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Dill (Anethum graveolens) 1. B o t a n i s c h e s .
Stark gewürzig riechender, dem Fenchel ähnlicher
Doldenblütler mit fein zerteilten Blättern, grünlichen
Blüten und linsenförmig zusammengedrücktenFrüch-
ten. Die Heimat des als Gewürz und Heilmittel in
Gärten angebauten D.s sind die Mittelmeerländer1).

1) M a r z e l l Kräuterbuch 198 f.; Heilpflanzen
117–119.

2. Wegen des stark aromatischen G e r u c h e s ist
der D. ebenso wie der verwandte Kümmel ein altes
M i t t e l g e g e n H e x e n . Als solches erscheint er
gleich dem Dorant und Dosten (s.d.) in verschiedenen
Volkssagen2). Wenn die Frauen zum Backen gehen,
nehmen sie D. mit, dann kann der Teig nicht behext
werden3). An Neujahr wird D. (mit Salz und Lein)
um die ganze Grenze der Hofstelle gesät4). D. auf der
bloßen Haut getragen schützt vor Verzauberung5).
Die Waldfrau ruft ihrer gefangenen Schwester zu, ja
nicht zu verraten, wozu D. und vierblättriger Klee
(ebenfalls ein antidämonisches Mittel!) gut seien6)
(vgl. Walnuß). Auch in England wurde D. gegen Ver-
hexung gebraucht:

Vervain (s. Eisenkraut) and Dill
Hinders witches from their will7).
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2) S o m m e r Sagen 61; S c h a m b a c h Wb. 18. 313;
Veckenstedts Zs. 1, 227. 311; A n d r e e Braunschweig
382; G a n d e r Niederlausitz 29; M e y e r Germ. Myth.
136. 3) Veckenstedts Zs. 4, 389. 4) J a h n Hexenwesen
180; ZfVk. 1, 178. 5) B a r t s c h Mecklenburg 2, 432.
6) M ü l l e r Siebenbürgen2 34. 7) B r a n d Pop. Ant. 598.

3. Vor allem sind es N e u g e b o r e n e , W ö c h -
n e r i n n e n u n d B r a u t l e u t e , die der D.
schützt. Kleinen Kindern wird ein Beutelchen mit
Salz, D. und Kümmel umgehängt als Schutz gegen
Hexen8). Dem Täufling wird D. zugesteckt9). In
Norddeutschland steckt die Braut (oder das Braut-
paar) D. (oft zusammen mit Salz, Senf, Brot und
Kümmel) in die Taschen, die Strümpfe oder in die
Schuhe, damit ihr der Böse nichts anhaben kann, oder
damit sie später einmal das Regiment im Haus be-
kommt10). Dabei spricht die Braut:

Ich habe Senf und Dill
Mein Mann muß dun wie ich will11),

oder

Dille, laß nicht Wille,
Salz, laß nicht nach12).

Der Gebärenden wurde ein Silberzwanziger und
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etwas D.kraut ins Bett gelegt und sie sagte dann:

Ech laien af Sälver och Däll,
Men Känd sol sen wä ech wäll13)!

Der unter das Kissen gelegte D. erleichtert (ursprüng-
lich aber wohl ein antidämonisches Mittel!) die Ge-
burt14).

8) F i s c h e r Aufklärung 1794, 64. 9) W i r t h Pflanzen
13. 10) J a h n Hexenwesen 180; S c h i l l e r Tierbuch 1,
17; Geschichtsbl. f. Stadt u. Land Magdeburg 14 (1879), 97;
S a m t e r Geburt 151 f. 11) S c h u l e n b u r g Wend.
Volkst. 124. 12) D ü r i n g s f e l d Hochzeitsbuch 1871,
217. 13) H i l l n e r Siebenbürgen 15; G a ß n e r Metters-
dorf 13; P l o ß Weib7 2, 286. 14) M e y e r Baden 388.

4. Besonders wird der D. g e g e n V e r z a u b e -
r u n g d e s V i e h s gebraucht. Am Tag vor Wal-
purgis gab man den Kühen in der Frühe D. (und ver-
schiedene andere Pflanzen) zu lecken (16. Jh.)15).
Man hängt den D. im Stall auf16) oder steckt ihn dem
Tier an (Prov. Sachsen)17). D. wird den Kühen nach
dem Kalben gegeben18) oder man bestreut die neuge-
borenen Kälber damit19), damit sie nicht behext wer-
den und gut gedeihen. Auch wenn man das Vieh zum
erstenmal im Frühjahr auf die Weide treibt oder wenn
die Kuh neu gekauft ist, wird das Tier mit D. und
Salz bestreut20). Beim Einkauf des Viehs trägt man
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D. und Salz in der Westentasche (Mark Branden-
burg)21).

15) C o l e r u s Oeconomia 1599 ff. 11 cap. 38; ebenso
S c h i l l e r Tierbuch 1, 17. 16) ZfrwVk. 3, 202.
17) Veckenstedts Zs. 4, 331. 18) K n o r r n Pommern 127;
G a n d e r Niederlausitz 29; W i r t h Tiere 7. 19) K u h n
Märk. Sagen 380; A n d r e e Braunschweig 401; ZfVk. 1,
187. 20) Veckenstedts Zs. 1, 96. 97. 21) ZfVk. 1, 187.

5. Beim S ä e n bindet man Hausbrot, Kümmel, D.,
Salz und Geld in die Lakenecke (Preußen)22).

22) M e y e r DVolksk. 221.

6. Bei G e w i t t e r brennt man Hartenau (s. Hart-
heu) und D. an mit den Worten:

Harnau und Dill
Macht das Gewitter still! (Anhalt) 23).

23) ZfVk. 7, 76; W i r t h Pflanzen 23; vgl. Eisenkraut.

7. Um v o r G e r i c h t r e c h t z u b e h a l -
t e n , steckt man Haferstroh und D. in die Schuhe,
denn

Vor Haberstroh und Dille
Da schweigen die (Gerichts-)Herren stille! 24)
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24) Niederlaus. Mitt. 1891, 139 = P i e p e r Volksbota-
nik 231.

8. G e g e n S c h l a f l o s i g k e i t legt man dem
Betreffenden, ohne daß er es weiß, frisches D.kraut
unter das Kopfpolster (Nordböhmen)25). D. wird als
Mittel gegen Schlaflosigkeit von dem arabischen Arzt
Avicenna (11. Jh.) angegeben, aus dieser Quelle ist es
in die alten deutschen Kräuterbücher übergegan-
gen26).

25) ZföVk. 4, 46. 26) Hortus Sanitatis. Mainz 1485,
cap. 14; B o c k Kräuterbuch 1551, 171r.

Marzell.
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